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Es sind Stahlhelme mit einem an der Helm-
innenwand angcordneten Befestigungsring bekannt,
der unter Vermittlung von Federn einen Tragring
fir dic Helminnenausstattung tragt. Bei dicsen
Konstruktionen ist der Befestigungsring aus Griinden
der cinfachen Herstellung und  Metallersparnis
zylindrisch ausgebildet und nimmt im Helminnern
verhiltnismaBig viel Raum in Anspruch. Insbeson-
dere beeintrichtigt er das Federungsvermégen und
dic Verformbarkeit des von ihm gehaltenen Trag-
rings, der sich ja der Kopfform anpassen soll.

Diese Nachteile werden gemifl der Erfindung in
iiberraschend einfacher Weise dadurch vermieden,
daB der als Teilring ausgebildete Befestigungsring
eine Unterbrechung von ctwa ein Drittel bis ein
Viertel des Helmumfangs aufweist.

Ein derartiger Befestigungsring, der also nach
einer Secite hin weit gedfinet ist, stellt kein starres
Gebilde mehr dar und vermag sich somit der
Innenform des Stahlhelms zwanglos anzupassen. Er
laBt dadurch cine entsprechende Verformung des
Tragrings zu und gestattet dessen ungchinderte
Ausdchnung nach seiner offenen Seite hin.

Durch dic ncuc Konstruktion wird ziclbewufdt
dic Méglichkeit crreicht, den gleichen Helm  fir
drei Kopfgrofien statt bisher nur fiir zwei zu ver-
wenden, Der auBerordentliche Vorteil, der dadurch
sowohl in der Helmherstellung als auch in der
Lagerhaltung  sowic in der Verwendung der in
Millionen hergestellten und eingefithrten Stahlhelme
erreicht worden ist, liegt auf der Hand.

Tin weitercr erheblicher Vorteil der ncuen Kon-
struktion liegt darin, daf mindestens cin Drittel des
bishcrigen Materialverbrauchs fiir die Befestigungs-
ringe cingespart wird.

Ls ist zwar schon vorgeschlagen worden, bel den
in Rede stchenden Konstruktionen den Befestigungs-
ring mit ciner Unterbrechung zu versehen. Diesem
Vorschlag lag jedoch der ganz andere Zweck zu-
grunde, cinen  besonders grolien Liiftungsspalt
zwischen der Innenoberfliche des Helms und dem
Haltering zu crreichen. Die Erkenntnis des Zu-
sammenhangs der neuen Konstruktion und  der
durch die Erfindung errcichten Wirkung ist trotz
diescs Vorschlags unbekannt geblicben. Der Fach-
mann konnte deshalb die Vorteile der vorliegenden
Erfindung bislang nur gelegentlich und zufillig
erziclen.,

In der Zeichnung ist eine als Beispicl dienende
Ausfithrungsform der Erfindung dargestellt.

An der Innenwandung ecines Stahlhelms 4 ist
mittels dreier Splinte b ein Befestigungsring ¢ ge-
halten, der nicht in sich geschlossen ist, sondern an

der Helmstirnseite auf ctwa ein Drittel sciner Lange
eine Unterbrechung aufweist.  Innerhalb  dieses
Befestigungsringes ¢ ist an cinem von ihm durch
Federnf getragenen und sich der Kopfform an-
passenden Tragring 4 dic iibliche Helminnenaus-
stattung ¢ vorgesehen. Dic Federn f, die senkrecht
oder waagerecht angeordnet und U-férmig oder als
Flachfedern ausgebildet sein konnen, weisen bei
der dargestellten Ausfithrungsform U-Form auf und
stehen senkrecht. Thr einer Schenkel ist am Trag-
ring d angenictet. Thr anderer Schenkel ist bei drei
von ihnen durch die Nicte » am Stahlhelm selbst
bzw. am Befestigungsring ¢, gehalten, wihrend cr
bei zwei anderen in Laschen g des Befestigungs-
ringes gleitet. Aufierdem sind an dem  Befesti-
gungsring ¢ zwei Helmriemenhalter 1 befestigt.
Diese spezielle Konstruktion unter Verwendung
teilweise verschiebbar gelagerter Zwischenfedern
bietet den weiteren Vorteil, daly sich dic Inncnaus-
stattung nicht nur ohne Schwicrigkeit lediglich
mittels einiger Splinte & in den Helm cin- bzw. aus
diesem ausbauen laft, was durch ungelernte Krifte
auch bei der Truppe crfolgen kann, sondern dald
auch ein weitgehendes  Federungsvermogen  des
Tragrings d in der Reifenebene erzielt wird.

PATENTANSPRUCHE:

1. Stahlhelm mit cinem an der Helminnen-
wand angecordneten, mit einer Unterbrechung
versehenen und zum Halten cines Tragrings fur
eine Helminncnausstattung  dienenden  Befesti-
gungsring, dadurch gekennzeichnet, dafy  die
Unterbrechung des als Teilring ausgebildeten
Rcfestigungsrings (¢) ectwa cin Drittel bis ein
Viertel des Helmumfangs betragt.

2. Helm mach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daf3 der Befestigungsring (¢) it
seinen Enden bis zu Federn (f) reicht, dic den
Tragring (d) mit dem Befestigungsring (¢) ver-
binden und zusammen mit dicsen Federn (f)
durch je cinen Splint (#) am Helm gehalten
sind.

3. Helm mach Anspruch 1 und 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dal3 Federn (%), dic zwischen den
durch die Splinte (b) gehaltenen Federn /f)
liegen, verschiebbar in Laschen (g) entweder des
Befestigungsrings (¢) oder des Tragrings (d) ge-
lagert sind.

4. Helm mnach Anspruch 1, dadurch gekenn-

zeichnet, daly dic Unterbrechungsstelle  des
Befestigungsrings (¢ nach der Helmstirnseite
weist.

Hierzu 1 Blatt Zeichnungen

& 5308 8. 52

55

60

65

70

75

80

85

90

95

100

105




Zu der Patentschrift 847 8 1 1
Kl.41¢ Gr.1




	Bibliographische Daten
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

